
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 2

Rubrik: Ich bin der Düfteler Schreier

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.06.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


gdj bin bei Süfteler ©djteier
©in altes bemoofteS ©aus,

Unb fenne midj fo jiemlidj
3n bem, roaS not tut, aus.

SaS ©feelroerl mufjt fallen,
©in SBerf ganj granbioS ;

©ngberjige SSefdjränfung

SJeftimmte fjier fein SooS.

©in Uebermafj im gorbern
©ilt nie als SJJeifterftücf ;

Saraus entftefjenber ©djaben

gättt ftets an ben gorberer aurücf.

ßtebe Hmalial Sa fjat man'8!
©djon roieber ein eftatannener 83e=

roeiS roie bas ftolje SJtannesgefdjöpS
baS oiet fdjönere ©efdjledjt roeber roür=
biget nodj einer adjtung roert fjält,
roo roir bodj baS SJtetfte beizutragen
fjaben, bafj bie SBeft übertjaupt
roeiter beftefjt.

Befanntlidj ffagen bie granjofen,
bafj bei ifjnen eine SJtafje oon fo
nötigen Jlinbern gar nidjt fommen,
roobei natürfidj trauerbarer SJtangel
entftefjt an Stadjefolbaten. Dîun follft
Su aber audj roiffen, roie ben grauen
gebanft roirb, bte nadj beftem SBiffen
unb ©eroiffen granfreidj mit flinbetn

6efdjenfen. SBenn idj fo redjt begeiftert ober oertaubet bin, mufj idj tannée
in meinen gelungenen Steinten fpredjen. Sllfo :

3n Soulon, roen man jäfjlen roltl genau
©atte 23 flinber eine grau
©in Sltfenalarbeiter gtörit
3ft als Bater ba, er prafjlt bamit
SaS ift oätertidj unb ganj natürlidj
Unb granfreidj ift erftaunt gebüfjrficfj.
Ser ©err SJtinifter ber SJiarine
3eigte eine tjödjft erfreute SJttene.
Sann fing er an im Siefften nadjgubenfen,
SBaS fotl bas »aterfanb ber SOtütter fdjenfen ?*
Sen granfen auf baS flinb, ftnb breiunbjroanjig
Samit fäfjrt feine Seele bis nadj Sanaig.
Ser ©err SJtinifter aäljlte b'rum auf fünfjig,
Unb meinte fo otel roär' oernünftig.
©ine foldje Santbarleit ift föftltdj,
Unb für geplagte SBeiber tröftlidj!
©ine foldje Brämie ift bem ßanbe
Unb allen granfen grofje Sdjanbe.
SBer fünfaig granfen roiE oerbienen,
»ringe breiunbaroanaig flinber ifjnen!
SaS Ijetfj' idj eine faure Slrbeit,
Sie grenat roafjrtjaftlglidj an Starrfjeit;
Sa braudjt eS roofjl im flopf ben Sparren,
Bäter, SJtütter roären redjte Starren.
Sreiunbaroanaig mal bie ©ebamtn' Ijofen,
3m ®uten ober fjatb oerftofjlen,
SBegen fünfaig granfen ©ott im ©immel
Stein, ba gibt eS nie ein flinb'Sgeroimmel.
granfreidj fönnte roofjt bergteidjen Sadjen
Bernünftig unb gefefefidj madjen.
SBo fteben Sinber fämen gratis
Sludj ofjne SBilbpret ober BratiS.
gür jebeS folgenbe auf's Bänftetn
Bejafjft ber Staat baar taufenb gränflein,
Sann ftnb bie ßeute nidjt oernagelt
Unb flinber fommen roie gefjagelt.

3dj fjabe ber armen grau fünf granfen gefdjicft, ben Befjnttl uon SlHem
roaS granfreidj geleiftet fjat, unö bemerfte babei, fte foll fünftig nidjt metjr
fo bumm fein, ßiebe Slmalia! Sa fiefjft Su! Sllle Sldjtung ber SJcannSs

früdjte für baS SBeiblidje ftefjt nadj ©efftuS unb ©rfafjrenfjeii meit unter
Stull! SJtein ©ott, 23 flinber! SJtit roenigftens breien roüfjt' idj rein
nidjts anaufangen. SBie glüclltdj ftnb roir! 3dj grüfje Sidj 23 taufenbmal.

©ulalia.

Ungefährliche Drohung.
ßefeten ©onntag maditen amei 83a8ler ©todtbürger, ältere SJtänner,

einen ©paaiergang in8 SJtarfgrafenlanb. ©ie benufeten bei biefem Slnfafje
eine ifjnen auSnafjmSroeife erteilte Sßermiffton aur Beftdjtigung ber geftung8=
mette am 3ftelner fllotj", foroeit biefe ben gremben überljaupt jugängttcf
finb. ©rofje Slugen madjten fte über bie ftarf befeftigten SBerle unb ifjre
BerteibigungSmittel. Ser fte füfjrenbe Unteroffijier bemerfte baS roofjt unb
madjte ftdj beim Slbfdjiebe nodj ben ©pafj, fte in einen fjeitfamen SdjrerJen
au jagen roie er meinte burdj bie S3emerfung: 3a, mein ©err, Sie
fjaben jefet gefefjen, roie ftarf roir fjier oben finb", unb auf bie Stabt SBafel
fjinunterroeifenb, roir fönnten in einer einjigen Stunbe ©uere Stabt mit
ßetdjtigfeit in Srümmer fdjiefjen.* SJiira, fdjiefje numme jue, fo lang
ec roänb*,* erroieberte einer ber beiben eS nufet idj bodj nit, er tröffe
jo bodj numme ©djroobe binne!* Sableaul

Zwä 6'satzU.
Stä! ©djulmääfter nää! mrj

Sorettjee
©tjaft bu gär nüo 30m Sfjeater nefj!
SJtänft, fie mär fo gfdjtjb. i pfiff

ber brof,
Stüb ämolä meldjä dja ber ©of!

SBenn fte fött mir in ©fjueftatl gofj,
ßot fte fdjuli fdjrää, onb fpringt

bäoo.
SBer no b'gfjüe fo fördjt, tät erber

bomm,
3'beftamierifdj oor em Bublifomut.

iNordpolsebnsucbt.
Sidj, bajj bodj ber Storbpot roäre enblidj oon unS ©terbfidjen erreidjt;
Ober tmmer gefjt'S fonträri roaS ben ßeuten unb ben Reiten gleidjt.
Santo8=Sumont baut SJtafdjinen Ieidjt auS BambuS, baS ja roenig roiegt,
SPferbefräfte follen bienen, bafj man im Ballone ftdjer fliegt.
Stur bie flräfte, nidjt bieSßferbe nimmt ber ©err ©rfinber mit oerftefjt'S
ßuftig über unfre ©rbe pfetlfdjfdjnefl nadj bem falten Storbpol gefjt'S.

3a, man mirb ifjn bodj nodj pacten, unb roitt roiffen roaS bie SBeit ba treibt
Db benn ba audj gröfdje ijuafen, ober gar ein SJtenfdj lebenbig bleibt.
ftömmt eS fjier aum ßanb entbecfen, roenn ©err SantoS fleifjig um ftdj fdjaut ;
SBirb'S »erfolgten 3uben fdjmecîen, eine ©tabt fjat ©ngfanb bafb gebaut.
Hann eS etroa gar gefdjefjen, bafj ber 3°r fommt mit ber ffugen SBitt* :

SBenn eS bodj fo fdjledjt foll gefjen, ©antoS=Sumont! oorroärts! idj
gefj' mit!*

Druckfehlerteufel.
Ser aürdjerifdje 9tegierungSrat fjat bie Unterljanbtungen betreff beS

©belroerfeS roegen ber mafjlofen gorberungen ber ©djrorjjerregierung ab=
gebrodjen.

a. : 3 muefj tjüt a b'Beerbigung oum SJlefeger £ i fjan '8 gfeifdj
oonem.*

33.: ,3a, tjänb'8 en uSbeintet?"

grau ©tabtridjter: ®8 git ä fo nüt
SteuS, ©err geuft, ä fo nüt SteuS?*

©err geufi: @8 ift roafjr, roenn nüt na
in flafi djränatene ä paar ßüg aämebidjtet
roürbeb, oernefjmtemer grab gar nüt.
'S Steuft ift uf aO gäll berigS SBetter im
3änner, eS "

grau ©tabtridjter: ©8 madjt eim
roäger angft uf bä gtüeblig ; eS mirt
bänn roofjt im SJtat djo fdjneie unb fäb
roirt'S.*

©err geufi: SaS ift gar nüb gfeit. ©ie
roerbeb ft roofjf na guet erinnere a b'
adjtager 3atjr, maS mer ba für lang unb

ftreng SBinter gfja fjänb unb nie fän redjte Summer, e8 ftnb bie
fdjfädjtifte Safjr gft.*

grau Stabtridjter: Säb ift fdjo roafjr; eS ift eigetti bän armeßüte
ä aßunne, menn 'f nüb müenb früre unb fäb ifdjeS efjne.*

©err geufi: 3a ebe unb bä ©errgott tteferet b'Sfjemperatur gratis,
fäb ift au fdjön oon efjm. SaS trifft bem gretroiUigenarmeoeretn
oill a, roenn er nüb mue S fjalb Stalien, Sirot unb Sütfdjlanb »er=
gäbe tfjemperiere.*

grau Stabtridjter: 3 tjä gPrt, fie gäbeb bere frönbe aueglaufne
©arbi nüb nu ©elb unb ©roanb unb ©fjoüe, fte fuedjeb etjne na
SBofjnige unb aafjleb ebne bä ©uSaeiS, roenn'S preffieri.*

©err geufi: ©taub idj uf br erft Streidj. SBüffeb Sie roemmer frönb
ift ime ßanbe inne, fo tjät baS nüt a'fäge männ er oergäbe ifjt unb
trinft unb rooljnt, e8 ift nu fdjinant, roänner ein fennt ; bä tjiefjige,
fjeifjt's, ftatjt ä fo öppis nüb a, bi fetteb luege, roie f'tS madjeb
aerft djömeb bie 00 braufjerei unb 00 3talien ie a b'Stettje.*

grau Stabtridjter: G58 nimmt mi nu SBunber, eb f bet au ä fo
forgeb für eufer ßüt, roenn f i br Stot inne ftnb?*

©err geufi: Säb djönb Sie ftdj ibifbe; bte fdjicfteb ein gteitig unb un=
franfiert fjei, roemer ou benen öppis »ergäbe roett.*

z.ch bin der Düfteler Schreier

Ein altes bemoostes Haus,
Und kenne mich so ziemlich

Jn dem, was not tut, aus.

Das Etzelwerk mutzt fallen,
Ein Werk ganz grandios:
Engherzige Beschränkung

Bestimmte hier sein Loos.

Ein Uebermah im Fordern
Gilt nie als Meisterstück;

Daraus entstehender Schaden

Fällt stets an den Forderer zurück.

Liebe Amalia I Da hat man's!
Schon wieder ein eklatannener
Beweis wie das stolze Mannesgeschöps
das viel schönere Geschlecht weder würdiget

noch einer Achtung wert hält,
wo wir doch das Meiste beizutragen
haben, datz die Welt überhaupt
weiter besteht.

Bekanntlich klagen die Franzosen,
datz bei ihnen eine Matze von so

nötigen Kindern gar nicht kommen,
wobei natürlich trauerbarer Mangel
entsteht an Rachesoldaten. Nun sollst
Du aber auch wissen, wie den Frauen
gedankt wird, die nach bestem Wissen
und Gewissen Frankreich mit Kindern

beschenken. Wenn ich so recht begeistert oder vertaubet bin, mutz ich immer
in meinen gelungenen Reimen sprechen. Also:

In Toulon, wen man zählen will genau
Hatte 28 Kinder eine Frau!
Ein Arsenalarbeiter Flörit
Ist als Vater da, er prahlt damit
Das ist väterlich und ganz natürlich
Und Frankreich ist erstaunt gebührlich.
Der Herr Minister der Marine
Zeigte eine höchst erfreute Miene.
Dann fing er an im Tiefsten nachzudenken,
.Was soll das Vaterland der Mutter schenken ?"
Den Franken aus das Kind, sind dreiundzwanzig
Damit fährt keine Seele bis nach Danzig.
Der Herr Minister zählte d rum auf fünfzig,
Und meinte so viel wär' vernünftig.
Eine solche Dankbarkeit ist köstlich,
Und für geplagte Weiber tröstlich!
Eine solche Prämie ist dem Lande
Und allen Franken grohe Schande.
Wer fünfzig Franken will verdienen,
Bringe dreiundzwanzig Kinder ihnen!
Das heih' ich eine saure Arbeit,
Sie grenzt wahrhafttglich an Narrheit;
Da braucht es wohl im Kopf den Sparren,
Väter, Mütter wären rechte Narren.
Dreiundzwanzig mal die Hebamm' holen.
Im Guten oder halb verstohlen.
Wegen sünfzig Franken! Gott im Himmel I

Nein, da gibt es nie ein Kind'sgewimmel.
Frankreich könnte wohl dergleichen Sachen
Vernünftig und gesetzlich machen.
Wo sieben Kinder kämen gratis
Auch ohne Wildpret oder Bratis.
Für jedes folgende auf's Bänklein
Bezahlt der Staat baar tausend Fränklein,
Dann sind die Leute nicht vernagelt
Und Kinder kommen wie gehagelt.

Ich habe der armen Frau fünf Franken geschickt, den Zehntel von Allem
was Frankreich geleistet hat, und bemerkte dabei, sie soll künstig nicht mehr
so dumm sein. Liebe Amalia! Da siehst Du! Alle Achtung der Mannsfrüchte

für das Weibliche steht nach Celsius und Erfahrenheit weit unter
NullI Mein Gott, 2:! Kinder! Mit wenigstens dreien müht' ich rein
nichts anzufangen. Wie glücklich sind wir! Ich grütze Dich 23 tausendmal.

Eulalia.

llngefakrlîcke Vronung.
Letzten Sonntag machten zwei BaSler Stockbürger, ältere Männer,

einen Spaziergang ins Markgrafenland. Sie benutzten bei diesem Anlatze
eine ihnen ausnahmsweise erteilte Permisston zur Besichtigung der Festungswerke

am .Meiner Klotz", soweit diese den Fremden überhaupt zugänglich
stnd. Grohe Augen machten sie über die stark befestigten Werke und ihre
Verteidigungsmittel. Der sie führende Unteroffizier bemerkte das wohl und
machte sich beim Abschiede noch den Späh, sie in einen heilsamen Schrecken
zu jagen wie er meinte durch die Bemerkung: Ja, mein Herr, Sie
haben jetzt gesehen, wie stark wir hier oben sind", und auf die Stadt Basel
hinunterweisend, wir könnten in einer einzigen Stunde Euere Stadt mit
Leichtigkeit in Trümmer schiehen.' Mira, schtehe numme zue, so lang
er wand'/ erwiederte einer der beiden es nutzt ich doch nit, er träffe
jo doch numme Schwobe dinne!" Tableau!

Nä! Schulmüäster nää! my
Dorethee

Chast du gär nüd zom Theater neh!
Mänst, sie wär so gschyd. i pfiff

der drof,
Nüd ämolä mclchä cha der Gos!

Wenn sie sött mir in Chuestall goh,
Lot sie schuli schrää, ond springt

dävo.
Wer no d'Chüe so fürcht, tät erber

domm,
Z'deklamierisch vor em Publikomm.

lVorâpolsennsuà.
Ach, dah doch der Nordpol wäre endlich von uns Sterblichen erreicht;
Aber immer geht's konträri was den Leuten und den Zeiten gleicht.

Santos-Dumont baut Maschinen leicht aus Bambus, das ja wenig wiegt,
Pferdekräfte sollen dienen, dah man im Ballone sicher fliegt.
Nur die Kräfte, nicht die Pferde nimmt der Herr Erfinder mit versteht's
Lustig über uns're Erde psetlschschnell nach dem kalten Nordpol geht's.

Ja, man wird ihn doch noch packen, und will wissen was die Welt da treibt
Ob denn da auch Frösche quaken, oder gar ein Mensch lebendig bleibt.
Kömmt es hier zum Land entdecken, wenn Herr Santos fleitzig um stch schaut ;

Wird's verfolgten Juden schmecken, eine Stadt hat England bald gebaut.
Kann es etwa gar geschehen, dah der Zar kommt mit der klugen Bitt':
Wenn es doch so schlecht soll gehen, Santos-Dumont! vorwärts! ich

geh' mit!"

Vvuckfeklerteufel.
Der zürcherische Regierungsrat hat die Unterhandlungen betreff des

Ekelwerkes wegen der mahlosen Forderungen der Schwyzerregierung
abgebrochen.

A. : I mueh hüt a d'Beerdigung vum Metzger ,ì., i han 's Fleisch
vonem.'

B.: .Ja. händ's en usbemlet?"

Frau Stadtrichter: .Es git ä so nüt
NeuS, Herr Feusi, ä so nüt Neus?'

Herr Feusi: .Es ist wahr, wenn nüt na
in Kasichränzlene ä paar Lüg zämedichtet
würded, vernehmtemer grad gar nüt.
's Neust ist uf all Fäll derigs Wetter im
Jänner, es "

Frau Stadtrichter: »Es macht eim
Wäger Angst uf dä Früehlig ; es wirt
dänn wohl im Mai cho schneie und säb
wirt's."

Herr Feusi: .Das ist gar nüd gseit. Sie
werded st wohl na guet erinnere a d'
Achtzger Jahr, was mer da für lang und

streng Winter gha händ und nie kän rechte Summer, eS sind die
schlächtiste Jahr gsi.'

Frau Stadtrichter: .Säb ist scho wahr; es ist eigetli dän arme Lüte
ä zgunne, wenn 's nüd müend srüre und säb isches ehne.'

Herr Feusi: .Ja ebe und dä Herrgott lieferet d'Themperatur gratis,
säb ist au schön von ehm. Das trifft dem Freiwilligenarmeverein
vill a, wenn er nüd mues halb Italien, Tirol und Tütschland
vergäbe themperiere.'

Frau Stadtrichter: .I hä ghört, sie gäbed dere frönde zueglausne
Gardi nüd nu Geld und Groand und Cholle, sie sueched ehne na
Wohnige und zahled ehne dä Huszeis, wenn's pressieri.'

Herr Feusi: .Glaub ich uf dr erst Streich. Wüssed Sie wemmer srönd
ist ime Lande inne, so hät das nüt z'säge wänn er vergäbe iht und
trinkt und wohnt, es ist nu schinant, wänner ein kennt ; dä hiehige,
heiht's, staht ä so öppis nüd a, di selled luege, wie s'es mached
zerst chömed die vo drauherei und vo Italien ie a d'Reihe.'

Frau Stadtrichter: .Es nimmt mi nu Wunder, eb s' det au ä so

sorged für euser Lüt, wenn s' i dr Not inne sind?'
Herr Feusi: »Säb chönd Sie stch ibilde; dte schickted ein gleitig und un¬

frankiert het, wemer ou denen öppis vergäbe wett.'
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